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Dabei ist das Geschätzte an der Freiraumtypologie 
Garten die Eingefasstheit, das Abgeschirmte, die  
Einfriedung oder der geschützte, intime Raum. Es ist 
die Maßstäblichkeit, das Überschaubare und das Ver-
traute, welches dem Garten Zuspruch bringt. Der Gar-
ten ist die Kumulation der Emotionen, die uns Land-
schaftsarchitektinnen und Gärtner aufgrund unserer 
Arbeiten begegnet. Deshalb ist die Qualität der Gren-
ze des Raums unabdingbar für die Gestaltung eines 
Gartens. Sie darf sich im Spannungsfeld von perme-
abel bis dicht bewegen. Auch eine gewisse Unbe-
stimmtheit der Grenze ist denkbar, wenn das Gefühl 
des geschützten Raumes erlebbar bleibt.
Gärten sind aber auch Luxus, das Statussymbol des 
21. Jahrhunderts, weil sie Zeit, Zuneigung und Raum 
benötigen. Dies sollte  wieder zur Selbstverständlich-
keit werden.

„Jeder soll seinen Garten, 
seinen Freiraum, 

sein Paradies haben.“
Urban Gardening ist die Manifestation der Sehnsucht 
der heutigen Menschen nach Natur, Landschaftser-
lebnis, eigener Nahrungsproduktion, Ursprünglichkeit, 
Reduktion der Eindrücke und nach Schönheit.
Diese Sehnsucht sollte, wie eingangs beschrieben, 
unsere Legitimation für unser Schaffen in der Land-
schaftsarchitektur sein. Das bedeutet für mich grund-
sätzlich, dass wir sehr behutsam mit dem künstleri-
schen Verlassen und Verändern des Natürlichen oder 
des Vegetativen umgehen sollten. Der Garten ist im 
Gegensatz zur Landschaft eher aus der Individualität 
und weniger aus der Gesellschaft entstanden. Deshalb 
ist es heute auch planerisch wichtig, bei aller Wieder-
kehr des Gartens, darauf zu achten, dass diese Frei-
raumtypologie nicht zum Ausdruck eines „grünen 
Egoismus“ wird. Gleichzeitig halte ich aber ein Auf-
geben der individuellen Haltung in der Kreativität für 
keine Lösung. Die Höherstellung des Prozesses und 
des Kompromisses als Ergebnis der Partizipation ist 
nicht unbedingt der bessere Planungsansatz.

Einen Garten zu erschaffen, gehört zwar zu den ar-
chaischen Grundbedürfnissen der Menschen, er ist 
aber oft der Beitrag eines Einzelnen.
Er kann aber auch als Ort der Reflexion des Wertes 
von urbaner Natur angesichts des Klimawandels und 
der Verdichtungen in der Stadt dienen. Der Garten 
ist gleichzeitig Zeitlichkeit, Symbol der Jahreszeiten, 
der Veränderung, konkretes Aufeinandertreffen mit 
Natur und auch bei aller Virtualität der heutigen Zeit 
eben ein realer Raum. Ein Garten ist ein grüner Mo-
saikstein in der Landschaft der Stadt, deshalb sollte 
in ihm auch nur eine Geschichte erzählt, ein Thema 
platziert und ästhetisch verortet werden. Wenn es in 
einem größeren Freiraum  heterogene Raumerfah-
rungen geben kann, die mittels einer ästhetischen 
Idee aus dem Ort entwickelt wurden, so sollte in ei-
nem Garten – kann in einem Garten – nur ein Raum-
bild, ein Motiv, eine Atmosphäre vorherrschen.
In Gärten ist es immens wichtig, dass unser wichtigs-
tes Gestaltungselement, die Pflanzen vorherrschend 
präsent sind und diese sich stetig und ohne das Zutun 
des Gärtners modifizieren. Sie blühen und wachsen, 
werfen ihr Laub ab, begrünen sich im Frühjahr von 
selbst neu und im Herbst färbt sich erneut ihr Laub. 
Diese Konzentration, sowohl der Ideen der Natur als 
auch die des Planers, bedarf einer besonderen Hal-
tung zur Verantwortung und Gewährleistung für das 
Schöne, das Spielerische, das Faszinierende und eben 
auch für das Soziale im Rahmen von Funktionalität 
und Wirtschaftlichkeit. Dies unterscheidet urbane von 
privaten Gärten und macht diese Verwendung der 
Gartentypologie im öffentlichen urbanen Kontext so 
schwer. Das „urban gardening“ als soziales Projekt 
der zeitgenössischen Nahrungsmittelproduktion in 
einer Gruppe auf Brach- oder Restflächen im Stadt-
gefüge erfüllt zwar den sozialen Gesichtspunkt und 
benutzt den Begriff Garten. Es erfüllt aber in keinster 
Weise die Fortführung der Geschichte der Garten-
kunst. Es ist eine lockere, jüngere Form der Schreber-
gärten, Kleingärten, der Grabeland- und Neuland- 
Bewegungen und thematisiert durch die aktive Aus- 
einandersetzung mit der eigenen, verantwortungs-
vollen Nahrungsmittelproduktion die Suche nach  
einer neuen Beziehung zu Natur, zu Flora und Fauna. 
Derartige Projekte übernehmen kleinräumig  bewusst 
Verantwortung, eine Gewissensberuhigung, eine  
Veränderungsmotivation für unseren Umgang mit der 
Schöpfung. Diese Bewegung ist oft auch politisch. 
Sie ist aber häufig ohne jegliche ästhetische Idee, 
ortsunabhängig und letztlich keine gestaltete Aus-
drucksform unserer Kultur.

Die 
Wiederkehr 

des 
Gartens

Wir erleben eine Renaissance der Gärten. Die Menschen sehnen sich nach  
einem besseren Umgang mit den natürlichen Ressourcen, mit der Natur.  

Gärtner sein und Gartenarbeit im eigenen Garten führt bei mir zu Kindheits- 
erinnerungen. Es ist entspannte Beschäftigung, lässt die Zeit vergessen,  

die Jahreszeiten erleben und ist Ort der Reflexion und der Entstehung von Ideen. 
Der hortus conclusus, der Garten ist das Paradies. So steht es unter einer  

Wandmalerei des Paradieses mit Adam und Eva in der Kirche von Chiavari in 
Ligurien. Der Sehnsuchts- und Versöhnungsort Garten ist auch für viele  

Hochbauarchitekten als direkter Nachbar ihrer Gebäude ein Freiraum, dem es 
 gilt Respekt zu zollen. Der berühmte Architekt Frank O. Gehry sagte einmal: 

„Wenn du in einen Garten gehst, ist dort ein Gefühl. Wenn du in ein modernes 
Architekturgebäude gehst, ist es tot.“ 

Eine Typologie 
für die Klimaanpassung 

unserer Städte?

D
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Was uns hinsichtlich der Zukunft vielleicht am meis-
ten fehlt, ist die Antriebsenergie der Zuversicht und 
damit der grundlegende Treibstoff des Lebens.  
Zuversicht heißt also nicht, illusionäre Hoffnungen zu 
hegen, sondern einen klaren Blick für den Ernst der 
Lage zu behalten. Zugleich heißt Zuversicht aber auch, 
sich nicht lähmen zu lassen, sondern die Freiräume 
zu nutzen, die sich auftun – und seien sie noch so 
klein. Wir Gärtnerinnen und Gärtner sollten den  
Modellen der „Morgenstadt“, die Bilder einer grünen 
Zukunft der Städte malen, aber auf einer rein techni-
schen und digitalen Welt basieren, ein eigenes Modell 
der Lebensumwelt in der Zukunft beifügen. Es ist das 
Schöne und Wundervolle an unserer Profession, dass 
sie überaus sinnstiftend ist.
Wir denken als Landschaftsarchitekten, dass wir per 
se ökologisch, nachhaltig und umweltbewusst sind. 
Vielleicht die Gärtnerinnen und Gärtner auch. Ist das 
wirklich so? Tun wir als Landschaftsarchitektinnen und 
Gärtner schon alles für den Erhalt unseres Planeten? 
Der reduzierte, minimalistische Umgang mit unseren 
Ressourcen ist existenziell, wenn wir innerhalb unserer 
planetaren Grenzen leben wollen. Diese Maxime ku-
muliere ich innerhalb meines Landschaftsarchitektur-
büros in dem einen, folgenden Satz:

„Es ist nicht wichtig 
was wir planen, sondern es ist 

wichtig, was schon da ist!“
Wir müssen politische Planer und politische Gärtner  
werden und unsere Vorstellungen und Lösungsan- 
sätze lauter artikulieren. Es ist unsere Verantwortung 
als Wissende!
Die Zeit drängt, die Klimaanpassung insbesondere 
unserer urbanen Freiräume droht zu scheitern. Wir 
haben noch dieses Jahrzehnt, um die Resilienz un- 
serer Städte zu erhöhen, denn wir Gärtnerinnen und 
Gärtner wissen um den Sachverhalt, dass ein neu  
gepflanzter Baum erst in 30 bis 40 Jahren seine Kar-
riere als natürliche Klimaanlage wirksam startet. 

In den für den bdla (Bund Deutscher Landschafts- 
architekt:innen) von mir verfassten Postulaten für eine 
klimagerechte Landschaftsarchitektur, mit dem Titel 
„Garten der Erde“,  wird die planetare Dimension un-
seres Agierens als Menschheit und unsere Verantwor-
tung für diese eine Erde durch die Überhöhung auf 
den einen Garten überdeutlich. Dabei wird aber auch 
zum Ausdruck gebracht, dass die Landschaftsarchi-
tektur sich durch ihre hohe Kompetenz zur Lösung 
komplexer kultureller und ökologischer Aufgaben- 
stellungen auszeichnet. Sie setzt sich mit der zeit- 
genössischen Kultur intensiv auseinander und ist fä-
hig, mit ihren ästhetischen und technischen Mitteln 
die anstehenden Probleme der Freiräume unter den 
Aspekten der Klimaanpassung und Biodiversität ge-
stalterisch anzugehen. Wir Landschaftsarchitektinnen 
und -architekten sind sowohl zahlenmäßig, als auch 
von unserer Mentalität eher zurückhaltende Kreative. 
Wir schaffen hervorragende, werthaltige, ökologische 
Freiräume und lösen sehr oft die Dualität von Ästhe-
tik und Ökologie, aber reden und schreiben viel zu 
wenig darüber, und wenn dann auch nur innerhalb 
unserer Fachmedien oder eben in Gartenbüchern.
Ich bin aber davon überzeugt, dass unser Gewicht 
innerhalb der Entwurfsprofessionen und unsere Wahr-
nehmung in der Gesellschaft weiter zunehmen werden 
und müssen. Diese zunehmende Komplexität unserer 
ökologischen und technischen Aufgaben, die Schaf-
fung von „grün-blau-bunten Infrastrukturen“ darf nicht 
zum Verlust unserer ästhetischen Ansprüche führen. 
Mit bunt ergänze ich die besondere Bedeutung der 
Diversität, sowohl im Hinblick auf Biodiversität und 
dem Angehen gegen das Artensterben als auch die 
Diversität unserer Freiflächennutzer und die Schaf-
fung von gendergerechten, inklusiven und barriere-
freien Freiräumen. Auch wenn das individuelle Ent-
werfen gesellschaftlich kritischer bewertet wird 
aufgrund des subjektiven und intuitiven Charakters, 
ist das Lösen der anstehenden Planungszusammen-
hänge nur durch diese kreative Kraft des Entwurfs zu 
meistern.

Aber in den meisten deutschen Städten nimmt der 
Flächenanteil der von Bäumen und Großsträuchern 
überschirmt wird bei gleichzeitiger Zunahme der  
Versiegelung ab. Umso bedeutender sind unsere vor-
handenen Stadt- und insbesondere Straßenbaum- 
bestände. Wir müssen eine annähernde Verdopplung 
unseres Baumbewuchses in unseren Städten erreichen 
durch Neupflanzungen und Entsiegelungen, wir müs-
sen aber zwingend die Rahmenbedingungen, Wurzel- 
raum, Entsiegelung, Bewässerung und Pflege unserer 
Bestandsvegetation deutlich verbessern. Diese kühlen 
unsere Städte heute und ohne sie ist eine natürliche 
Klimaanpassung unmöglich.
Soziale Gerechtigkeit bei der Planung von „grün- 
blau-bunten Infrastrukturen“ bedeutet ebenfalls, alle 
Nutzergruppen anzusprechen, hohe Aufenthalts- 
qualitäten zu schaffen und Nutzungskonflikte zu ver-
meiden. Um dies zu erreichen, bedarf es einer guten 
Einbindung und Vernetzung der Freiräume, einer  
guten, möglichst fußläufigen Erreichbarkeit, Barrie-
refreiheit und einer einfachen Orientierung. Voraus-
setzung für hochwertige Freiräume sind qualitäts- 
sichernde Verfahren, insbesondere Planungswett- 
bewerbe, welche die Ergebnisse von Beteiligungs- 
prozessen berücksichtigen.
Bei aller Komplexität und großer Anzahl von posi- 
tiven Fähigkeiten und Funktionen, welche die Räume 
der „grün-blau-bunten Infrastruktur“ gebündelt unter 
der Strategie und Haltung der Nachhaltigkeit auch 
haben, dürfen wir  bei den sechs Wörtern die in ihrer 
Summe Nachhaltigkeit als Haltung ausmachen, „wert-
voll, regional, anständig, stolz, mutig und nützlich“, 
vor allem die beiden Wörter „stolz“ und „mutig“ nicht 
vergessen. Denn für mich stehen sie für die stolzen, 
individuellen Landschaftsarchitektinnen und Gärtner, 
die mit ihrer kreativen Intelligenz ihre ästhetische 
Idee aus dem Ort und für den Ort werthaltig zum 
Nutzen der Menschen realisieren und mutig gegen 
vordergründige Widerstände verteidigen.
Ein Kriterienkatalog ersetzt nicht den Entwurfs- 
prozess. Er kann ihn und sein Ergebnis auch nicht in 
seiner ästhetischen Tragweite bemessen. Er kann aber 
zu seiner Legitimation beitragen und dies ist in unse-
rer demokratischen Gesellschaft notwendig. Denn wir 
sollten schleunigst unsere „grün-blau-bunten Infra-
strukturen“ realisieren und nicht nur über sie reden! 
Aber die notwendige Transformation, die erforderliche 
Veränderung unserer öffentlichen und privaten Frei-
räume, ihre Entsiegelung, die Umwandlung von Park-
raum zu Raum für einen Park, das Pflanzen eines  
Baumes auf einem Stellplatz, wird immer noch als 
Einschränkung, als Verlust oder als negative Reduk-
tion von den allermeisten Menschen wahrgenommen. 
Wir müssen es schaffen, dass diese Veränderungen 
Orte entstehen lassen, die als schön, positiv und zu-
versichtlich empfunden werden. Wir machen es nicht 
für unsere Ideologie, sondern für die Attraktivität des 
Lebensraums der Menschen in der Stadt. 

Welche Art Zukunft 
wollen wir gestalten?

Es ist klar, dass es bei der gegebenen Komplexität um 
integrative Planungsansätze geht. Doch wie kann es 
der Profession gelingen, sich über das Thema Klima-
wandel und Klimaanpassung stärker in der Öffent-
lichkeit zu positionieren. In ihrem Buch „2° C“ bringen 
es Chris Rapley und Duncan Macmillan auf den Punkt:
„Der eigentliche Punkt beim Klimawandel und seinen 
Auswirkungen auf die Lebensumwelt des Menschen 
ist der, dass der Klimawandel zwar von der Wissen-
schaft aufgedeckt wurde, doch es geht dabei nicht 
um wissenschaftliche Fragen, sondern letztendlich 
nur um die eine Frage: „In was für einer Welt wollen 
wir leben?“
Das bedeutet für die Landschaftsarchitektur, dass sie 
klar artikulieren muss, welche Art Zukunft wir ins- 
besondere für die Städte gestalten wollen. Wir sollten 
endlich grüne Gesamtkonzepte für unsere Städte ent-
wickeln und publizieren und den Begriff Green City 
nicht denjenigen überlassen, die rein technische  
Antworten auf die Klimaanpassung geben. Ich glaube 
zwar weiterhin, dass es eines Teams von Planern be-
darf, diese dringenden Fragen anzugehen, wir sollten 
aber als adäquate Generalisten den Mut haben, uns 
den „Planungshut“ aufzusetzen. Fast alle Komponen-
ten der Resilienz der Städte sind im Einzelnen ge- 
sehen unsere Fachbereiche. Leider führen wir sie nur 
allzu selten und meistens im Stillen zusammen. Wir 
planen die „grüne Infrastruktur“. Es sind unsere Frei- 
flächen, die Frischluftschneisen und Kaltluftent- 
stehungszonen sind. Es sind unsere Freianlagen, in 
denen Gesundheitssport und Bewegung stattfindet. 
Wir planen die Versickerungs- und Retentionsflächen 
und stellen den Überflutungsnachweis aus. Wir planen 
Dach- und Fassadenbegrünungen. Die neuen Trassen 
der Mobilität, die Radschnellwege, werden von uns 
geplant. Wir führen Partizipationsprozesse durch und 
zu guter Letzt, auch wenn wir sie fast schon vernach-
lässigen, haben wir die nötigen Pflanzenkenntnisse.
  

„Doch wagen wir heute 
noch diese großen visionären 

Entwürfe?“
Ich habe das Gefühl, dass ausgerechnet dem reichen 
Deutschland die positiven Utopien abhandenge- 
kommen sind. Ulrich Schnabel schreibt in seinem neu-
en Buch „Zuversicht. Die Kraft der inneren Freiheit 
und warum sie heute wichtiger denn je ist“: „Statt-
dessen dominieren rückwärtsgewandte "Retrotopien", 
wie sie der Sozialphilosoph Zygmunt Bauman genannt 
hat – Visionen, die sich anders als ihre Vorläufer nicht 
mehr aus einer noch ausstehenden und deshalb  
inexistenten Zukunft speisen, sondern aus der ver- 
lorenen/geraubten/verwaisten, jedenfalls untoten  
Vergangenheit" – eben Retro statt Utopien. 

V O N  S T E P H A N  L E N Z E NE I N L E I T U N G
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Aber es ist unsere gärtnerische Verpflichtung, da wir 
sowohl die Dringlichkeit als auch die Lösungsansätze 
kennen, diese sinnstiftende und klimaangepasste  
Umwandlung unserer Lebensräume durch „grün-blau-
bunte Infrastrukturen“ zu forcieren.

„Dafür brauchen wir mitnehmende 
Motive und annehmbare 

Bilder dieser grünen Zukunft, der 
Garten ist eines davon!“

Aber auch innerhalb unserer privaten Gärten sollte 
es Maxime sein, Lebensräume für unsere Tierwelt zu 
schaffen, Flächen zu entsiegeln,  das Niederschlags-
wasser zu sammeln oder zumindest dem Grund- 
wasser wieder zuzuführen. Ein großer Baum, auch 
wenn er in den Augen so mancher Gartenbesitzer viel 
„Dreck“ verursacht, sollte in jedem Garten seinen Platz 
haben. Denn jeder einzelne Garten ergibt als grünes 
Pixel in der Addition mit den vielen Gärten in der 
Nachbarschaft das „grün-blau-bunte Gesamtbild“. 
Nur mit den öffentlichen Flächen vor unserer Haustür 
schaffen wir die Klimaanpassung unserer Lebens- 
räume nicht, dafür sind die Flächen des privaten Ei-
gentums unabdingbar.
Ich zumindest bin tatenvoller Hoffnung, nicht aus  
Naivität, sondern weil ich es persönlich ähnlich sehe 
wie es der tschechische Menschenrechtler und Staats- 
präsident Václav Havel einmal ausdrückte: „Hoffnung 
ist nicht die Überzeugung, dass etwas gut ausgeht, 
sondern die Gewissheit, dass etwas Sinn hat, egal wie 
es ausgeht."

Dabei ist die Notwendigkeit der Einschränkung und 
Reduktion der Verkehrsräume, insbesondere des  
ruhenden Verkehrs, zu einem Kulturkampf in Deutsch-
land geworden. Es muss deutlich werden, dass wir 
diese Form des Individualverkehrs reduzieren, aber 
auch integrieren wollen in die neuen „grün-blauen 
Straßenräume“. Nur der Maßstab ist eben der Mensch 
und nicht das Auto, nach dem der Straßenraum in 
unseren Städten transformiert werden sollte.
Vielleicht hilft uns dabei das Motiv des Gartens, indem 
wir ihn für die zu transformierenden urbanen Räume 
als Leitmotiv verwenden.

„Wir brauchen Gartenstraßen, 
Straßengärten, Garten-

boulevards oder Gartenplätze.“
An diese Begriffe denke ich jedes Mal, wenn ich mir 
die gelungenen Projekte der Transformation der  
Verkehrsräume in Paris, Wien oder Kopenhagen an-
sehe. Besonders fasziniert bin ich von dem Projekt 
Trapèze in Paris von den französischen Kolleginnen 
und Kollegen von AAUPC. Eine Verkehrsinfrastruktur, 
vierspuriger Straßenraum, wird zum Sinnbild einer 
resilienten Multicodierung im öffentlichen Raum.  
Jeweils zwei Spuren bleiben für den motorisierten 
Verkehr, die Mitte wird grün. Dort teilen sich Fußgän-
ger und Fahrradfahrerinnen den Raum, eingefasst von 
baumbestandenen Beeten mit Gräsern und Schafgar-
ben (Achillea). Sie sind gleichzeitig auch technische 
blaue Infrastrukturen. Sitzbereiche in der Mitte  laden 
in dieser „Gartenstraße“ zum Verweilen ein. Diese Bil-
der, diese Raumeindrücke vor Ort motivieren mich 
trotz Widerstand und teilweise Rückwärtsgewandtheit 
auch in unseren Städten, die notwendigen Verände-
rungen für eine dringende Klimaanpassung weiterhin 
anzugehen. Ich glaube sogar:

 Wir brauchen diese 
“Neuen Lustgärten in unseren 

Straßen“  für eine Mit- 
nahme der Menschen bei der 

Transformation!“

Der Umbau des Sankt-Kjelds-Square in Kopenhagen 
durch die dänischen Landschaftsarchitekten von SLA 
ist ein ebenso adäquates Projekt dieser neuen Gleich-
zeitigkeit von Mobilität und Aufenthalt. Mit der vege-
tativen, naturnahen Ausgestaltung und der hohen 
Vielfalt der Pflanzenarten, quasi ein Naturgarten im 
Straßenraum, gelingt diesem Projekt in eindrücklicher 
Weise auch eine Antwort auf unsere Biodiversitäts-
krise. Wir befinden uns mitten im sechsten Massen-
artensterben auf unserer Erde, der größten und 
schnellsten globalen Krise der biologischen Vielfalt, 
seit ein Meteorit das Zeitalter der Dinosaurier aus- 
gelöscht hat. In Deutschland leben ca. 71.900 Tier- 
und Pflanzenarten, davon allein 33.300 Insekten. Bis 
zu 30 % davon können in den nächsten Jahrzehnten 
aussterben. Der Lebensraum verschiebt sich jeden 
Tag um 4,5 cm, in 10 Jahren entspricht das 17 km. Ich 
persönlich bin knapp 100 km Lebensraumverlagerung 
alt! Es ist aber nicht damit getan, wenn punktuell  
Straßen- oder Platzräume entsiegelt oder wie in den 
vorgenannten Beispielen dargestellt, begrünt werden. 
Es bedarf eines zusammenhängenden Freiraum- 
systems, eben auch einer Biotopvernetzung, damit 
die Arten der klimatischen Dynamik folgen können. 
Dafür muss planerisch zuerst für jede Stadt festgelegt 
werden, welche Freiräume für die Klima-Resilienz un-
verzichtbar und wo neue Flächen erforderlich sind. 
Diese essenziellen vorhandenen Freiflächen, die ins-
besondere als Frischluftkorridore und Kaltluftent- 
stehung der Abkühlung dienen, sollten unverhandel-
bar sein. Denn sie sind, und dies nur bezogen auf den 
Aspekt der Vulnerabilität durch die Klimaveränderung, 
eine notwendige „grüne Infrastruktur“. Auch wenn 
der Wohnungsdruck in den wachsenden Städten groß 
ist und eine Innenverdichtung ökologisch und ökono-
misch sinnvoll erscheint, sind diese Flächen tabu. Es 
werden ja auch keine Schulen abgerissen und an  
selber Stelle Wohnungen gebaut. Es ist aber nicht nur 
die Flächengröße oder Menge an Grünflächen in einer 
Stadt. Auch ihre Lage, ihre Verteilung im Gefüge als 
Verbundsystem und ihre Qualität ist entscheidend für 
die klimatische Wirkung. Eine einfache Rasenfläche 
ist in ihrer Ökosystemdienstleistung – ein schauer- 
liches Wort – natürlich geringer als eine mit Bäumen 
und Sträuchern, Stauden und Gräsern, Wasserflächen 
und temporären Mulden ästhetisch gestaltete grüne 
Stadtgartenfläche. Dieses Ziel einer resilienten, wert-
haltigen, umweltgerechten Stadt bedarf eines ge-
samtstädtischen Freiraumsystems aus vielen Parks, 
verbunden durch, mir gefällt das Motiv immer mehr, 
Gartenstraßen, Gartenboulevards und Platzgärten. 
Ich weiß, dass dieses Gartenmotiv vielleicht an der 
einen oder anderen Stelle etwas hinkt, ich weiß eben-
so, dass es generell nicht einfach sein wird, eine neue 
Freude für den Stadtumbau zu entfachen, auch sind 
die technischen Einschränkungen im Untergrund  
unserer Verkehrsräume oft ein zu bekämpfendes 
K.-o.-Kriterium und ich weiß, dass viele Menschen bei 
einem Baum nur das viele Herbstlaub sehen, das ver-
meintlich Arbeit macht.

ST E P H A N  L E N Z E N 
I ST  F R E I SC H A F F E N D E R 
LA N DSC H A F TSA RC H I T E KT 
U N D  P RÄS I D E N T  D E S 
B D LA  B U N D  D E U TSC H E R 
LA N DSC H A F TS - 
A RC H I T E KT: I N N E N . 
S E I T  2 01 5  L E H RT  E R  A N 
D E R  F H  D O RT M U N D, 
FAC H B E R E I C H  A RC H I T E K-
T U R /STÄ DT E BAU  U N D
W U R D E  2 02 1  ZU M 
H O N O RA R P RO F E SSO R 
B E RU F E N .

Über
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Acht Köpfe, acht Meinungen? Bei der Sichtung und Beurteilung aller eingereichten Projekte 
wurde unter den Gartenprofis lebhaft diskutiert – vor Ort und aus der Ferne. 

Aber am Ende eines spannenden Jurytages waren sich alle einig: Das sind die 50 schönsten 
Privatgärten des Jahres 2025! Besondere Anerkennungen inklusive.

„Jeder Garten erzählt eine ei-
gene Geschichte – von der 
harmonischen Gestaltung der 
Pflanzenarrangements bis 
hin zu den durchdachten Ele-
menten, die Natur und 
Mensch in Einklang bringen. 
Die Jury hat die Vielfalt 
und den Einfallsreichtum der 
eingereichten Gärten ge-
würdigt und dabei die Liebe 
zum Detail und die nach-
haltigen Ansätze besonders 
hervorgehoben.“

T O O N  E B B E N

G E S C H Ä F T S F Ü H R E R  B A U M S C H U L E  E B B E N

„Bei vielen Einreichungen konnte 
man erkennen, dass der Natur 
wieder mehr Raum gegeben wird. 
Ein schöner Trend, die Natur 
wieder in unsere Gärten einzu-
laden und so einen großen 
Beitrag zur Biodiversität und zum 
Klimaschutz zu leisten.“

T H O M A S  B A N Z H A F 
P R Ä S I D E N T  D E S  B U N D E S V E R B A N D E S 

F Ü R  G A R T E N - ,  L A N D S C H A F T S -  U N D 

S P O R T P L AT Z B A U  ( B G L )

„Es war erneut eine große 
Freude, die vielen schönen 
Gärten zu begutachten und 
die Favoriten auszuwählen. 
Leider konnten wir nicht allen 
Projekten eine Auszeichnung 
verleihen, auch wenn sie es 
verdient hätten. Mir ist auf- 
gefallen, dass die Qualität der 
Einreichungen – sowohl der 
Ideenreichtum bei der Gestal-
tung als auch das fotografische 
Niveau – von Jahr zu Jahr 
zunimmt. Ein großes Lob also 
an alle teilnehmenden Garten-
planerinnen und -planer.“

W O L F G A N G  B O H L S E N
C H E F R E D A K T E U R 

„ M E I N  S C H Ö N E R  G A R T E N “

Unter all den Einreichungen 
auf hohem Niveau heben sich 
manche unter ihnen hervor – 
diese zu entdecken ist eine be-
sondere Freude und ein Genuss: 
Es sind Gärten, die überraschen 
und dennoch Geborgenheit 
vermitteln, es sind Raumkom-
positionen und Orte, die einen
 starken eigenen Rhythmus 
vorgeben, dem man sich kaum 
entziehen kann.“

H E I K E  V O S S E N
V E R A N T W O R T L I C H E  R E D A K T E U R I N  V O N

„ G Ä R T E N “  U N D  „ F R E I R A U M  G E S TA LT E N “ , 

V E R L A G  E U G E N  U L M E R

„Ich freue mich besonders da-
rüber, dass immer mehr junge 
Planer und Planerinnen mit 
ungewöhnlichen Gärten beim 
Wettbewerb vertreten sind. 
Sie bringen frische Ideen mit 
und legen Wert auf Nach-
haltigkeit. Deshalb finde ich es 
wichtig, dass wir nun auch 
einen Preis für den „Newcomer 
des Jahres“ vergeben dürfen.“

K O N S T A N Z E  N E U B A U E R
A U T O R I N

„Gärten des Jahres ist ein groß-
artiger Wettbewerb, weil er 
einen sehr eindrucksvollen Teil 
unserer Gartenkultur, näm-
lich die sehr individuellen und 
zum Teil auch persönlichen 
Privatgärten mit ihrer Kreativität, 
Vielfalt, Schönheit und zuneh-
mend auch mit guten nachhal-
tigen Konzepten, für ein großes 
Publikum sichtbar macht.“

J E N S  S P A N J E R
V O R S TA N D  S T I F T U N G  S C H L O S S  D Y C K

Z E N T R U M  F Ü R  G A R T E N K U N S T 

U N D  L A N D S C H A F T S K U LT U R ,  L A N D -

S C H A F T S A R C H I T E K T „Überwältigend die schiere 
Anzahl von Pools, ein paar
Naturteiche, Wasserbecken 
und Brunnen – meist in 
einer sehr klassischen Inter-
pretation. Insofern hat es 
überrascht, dass Hitzestress, 
Trockenheit, Wolkenbrüche 
und überschießende Wasser-
massen als aktuelle Heraus-
forderungen nicht stärker 
thematisiert und gestalterisch 
umgesetzt werden.“

I R E N E  B U R K H A R D T
L A N D S C H A F T S A R C H I T E K T I N

„Bis ins Detail ausgeklügelte 
Konzepte, fantastische Bepflan-
zungsplanungen, naturnah 
und nachhaltig. All das waren 
Aspekte, die bei zahlreichen 
Bewerbungen elementar waren. 
Ein Trend in der Gartenge-
staltung, der mich persönlich 
sehr erfreut und in Zukunft 
hoffentlich noch mehr in den 
Fokus rückt.“

C H R I S T I N A  S C H N E L T I N G
L A N D S C H A F T S A R C H I T E K T I N  A K N W, 

G E W I N N E R I N  G Ä R T E N  D E S  J A H R E S  2 0 2 4
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B D L A  –  B U N D  D E U T S C H E R  L A N D S C H A F T S A R C H I T E K T : I N N E N
Der Bund Deutscher Landschaftsarchitekt:innen (bdla) ist der Berufsverband 
deutscher Landschaftsarchitekt:innen. Er wurde 1913 in Frankfurt am Main als 
Bund Deutscher Gartenarchitekten (kurz BDGA) gegründet und schließlich 
1972 in den heutigen Namen umbenannt. 

B G L  –  B U N D E S V E R B A N D  G A R T E N - ,  L A N D S C H A F T S -  U N D  S P O R T P L A T Z B A U
Der Bundesverband Garten-, Landschafts- und Sportplatzbau e. V. ist ein 
deutscher Arbeitgeber- und Wirtschaftsverband. Er vertritt die Interessen des 
Garten-, Landschafts- und Sportplatzbaues auf Bundesebene und in Europa.

D G G L  –  D E U T S C H E  G E S E L L S C H A F T  F Ü R  G A R T E N K U N S T 
U N D  L A N D S C H A F T S K U L T U R  E . V .
Die Deutsche Gesellschaft für Gartenkunst und Landschaftskultur e. V. ist ein 
gemeinnütziger Verein in Deutschland, aktiv in allen deutschen Bundesländern 
und mit einer Bundesgeschäftsstelle in Berlin.

Ö G L A
Die Österreichische Gesellschaft für Landschaftsplanung und Landschafts-
architektur (ÖGLA) ist der Verband der Landschaftsarchitekt:innen und  
-planer:innen Österreichs. Die Interessen aller im Fach Berufstätigen (Selbst-
ständige, Unselbstständige, öffentlich Bediensteter, Wissenschaftler:innen, 
Studierende) stehen im Vordergrund der Vereinstätigkeiten.

I N T E R N A T I O N A L E  L E I T M E S S E  G A L A B A U
Die internationale Leitmesse GaLaBau bietet alles rund um die Themen 
Garten- und Landschaftsbau sowie Pflege und Bau von Sportplätzen, Spiel-
plätzen und Golfanlagen. Als einzige Fachmesse weltweit bildet die 
GaLaBau das gesamte Angebotsspektrum der Branche ab. Auf der GaLaBau 
geben die Top-Player der Branche mit ihrem Angebotsspektrum rund um 
Planung, Bau und Pflege von Urban-, Grün- und Freiflächen schon heute die 
Antworten auf die Fragen von morgen.

G A L A B A U  V E R B A N D  Ö S T E R R E I C H
Der Garten- und Landschaftsbauverband ist ein österreichischer Wirtschafts-
bauverband. Er eint Unternehmen, die sich mit dem Bau, der Umgestaltung 
und Pflege von Grün- und Freianlagen sowie der Landschaftspflege beschäf-
tigen, und vertritt deren Interessen. 

B S L A
Der BSLA ist ein Zusammenschluss von qualifizierten, in der Planung 
tätigen Landschaftsarchitekten und Landschaftsarchitektinnen in der Schweiz. 
Der BSLA nimmt die fachlichen, berufspolitischen und wirtschaftlichen 
Interessen des Berufsstandes im Allgemeinen und seiner Mitglieder im Beson-
deren gegenüber Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Öffentlichkeit wahr, 
auf nationaler wie internationaler Ebene.

Die
Partner

Wir bedanken uns bei diesen wichtigen Branchen-Akteuren 
ganz herzlich für die Unterstützung.

13

G Ä R T E N  D E S  J A H R E S  2 0 2 5 D I E  P A R T N E R



GARTEN
LANDSCHAFT

+

J A R D I N  S U I S S E
JardinSuisse ist der repräsentative Zusammenschluss und die Interessen-
vertretungs- und Dienstleistungsorganisation der Unternehmen der grünen 
Branche in der Schweiz. Die Mitglieder planen, bauen und pflegen Grün-
anlagen, produzieren Pflanzen in Gewächshäusern und im Freiland und be-
treiben gärtnerische Detailhandelsgeschäfte.

G A R T E N  +  L A N D S C H A F T
Garten + Landschaft ist ein deutschsprachiges Fachmagazin für Landschafts-
architektur & Urban Design und informiert über Landschaftsarchitektur, 
Grünplanung, Freiraumplanung und Stadtplanung, Naturschutz, Ökologie, 
Kulturlandschaft, HOAI und zeigt Parks, Gärten, Plätze und Wettbewerbe.

M E I N  S C H Ö N E R  G A R T E N
Mein schöner Garten ist eine Publikumszeitschrift des Offenburger Medien-
konzerns Hubert Burda Media im Segment Living/Garden. Die Zeitschrift 
beinhaltet zahlreiche Anregungen zur Gartengestaltung und Gartenarbeit 
sowie hilfreiche Gartentipps und Pflanzeninformationen.

G A R T E N P R A X I S
Bei der Gartenpraxis steht die Pflanze im Mittelpunkt. Die Zielgruppe beinhaltet 
Garten- und Landschaftsarchitekten, Gartenbauingenieure, Garten- und Land-
schaftsbauer, Gärtner und Gartenbesitzer, die Informationen und Erfahrungen 
auf professionellem Niveau suchen und auf Qualität Wert legen.

G Ä R T E N
ist das Magazin für Entscheider in Gartenarchitektenbüros und GaLaBau-Unter- 
nehmen im deutschsprachigen Raum. Mit „Best Practice“-Beispielen aus 
der Planungspraxis, Hintergrundinfos aus der Branche, der Vorstellung neuer 
Produkte und vielem mehr ist GÄRTEN ein wichtiger Begleiter für alle, die 
sich mit professioneller Gartengestaltung beschäftigen.

G I A R D I N A
Die Giardina zählt zu Europas führenden Indoor-Veranstaltungen für das Leben 
im Garten. Die bedeutendsten Anbietenden der Branche präsentieren jeweils 
zum Frühlingsbeginn auf rund 30.000 m2 neue Produkte, kreative Lösungen und 
die kommenden Trends in der Gartengestaltung. 

B A U M S C H U L E  E B B E N
Die Baumschule Ebben ist ein Familienbetrieb mit einer klaren grünen Vision. 
Das Augenmerk auf Innovationen im Bereich Farben, Texturen und Anwen-
dungsbereiche mit Fokus auf die natürliche Art des Wachstums der Pflanze 
bildet einen wichtigen Schwerpunkt in der Baumschule. Nachhaltiges 
Züchten mit möglichst geringer Belastung der Umwelt, steht bei Ebben im 
Mittelpunkt, was die Bäume stark und widerstandsfähig macht.

R I V I E R A P O O L  F E R T I G S C H W I M M B A D  G M B H
RivieraPool ist einer der führenden Hersteller von Fertigschwimmbecken  
und Whirlpools in ganz Europa. Seit 1970 produzieren sie als Pools für private 
Badegärten und Hallenbäder, Hotels und Kreuzfahrtschiffe. Die Begeis- 
terung für Pools ist seit 50 Jahren die Antriebsfeder ihres mittelständischen 
Familienunternehmens. Ihre Erfahrung und Innovationskraft resultieren in  
Komfort, schickem Design und ausgefeilter Technik. Die Marke RivieraPool® 
steht ebenso für die Ästhetik der gesamten Poollandschaft, denn sie beraten 
ihre Kunden umfassend von der Poolplanung bis zum Einbau. Dabei koope- 
rieren sie eng mit Architekten, Gartenplanern und ihren Partnern und ProPart-
nern vor Ort. Inspirationen erhalten Poolinteressenten in einem europaweit 
einzigartigen Ausstellungzentrum am Hauptsitz in Geeste/Deutschland,  
das RivieraPool Schwimmbecken und Whirlpools unterschiedlichster Stil- 
richtungen präsentiert.

A D E Z Z
Seit 2009 produziert und verkauft ADEZZ Gartenprodukte in allen Segmenten, 
von einfachen Randabschlüssen bis hin zu den exklusivsten Pflanzgefäßen 
und Wasserelementen. ADEZZ ist aus einer starken unternehmerischen Menta-
lität heraus gewachsen, die auf Effizienz ausgerichtet ist. Dadurch konnte 
das Unternehmen kontinuierlich innovieren und neue Kategorien in sein Sorti-
ment aufnehmen. Es hat sich zu einem geschätzten One-Stop-Shop für 
Garten- und Grünprofis entwickelt. ADEZZ inspiriert seine Kunden und hilft 
ihnen, zu wachsen, indem es als Partner an ihrer Seite steht. 
Seit 2023 können auch Verbraucher direkt bei ADEZZ einkaufen.
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Der 2.500 m² große Hausgarten am Stadtrand von Krefeld 
überzeugte die Jury in mehrfacher Hinsicht.
Der Entwurf des Landschaftsarchitekten Burkhard Damm  
ist herausragend im Umgang mit Material und Pflanze, be- 

sticht aber vor allem durch seine geschickte gestalterische Zonierung  
mit einem vorbildlichen Übergang in die freie Landschaft des Niederrheins.
Von der Straße aus schafft der Vorgarten mit intensiver Bepflanzung 
eine einladende Atmosphäre und einen gestalterischen Übergang zum 
privaten Bereich. Wohnhaus und Garten bilden in Material, Gestalt, 
Form und Farbe eine nahezu mustergültige Einheit. Der Einsatz möglichst 
nachhaltiger Materialien wurde in allen Bereichen nicht nur konsequent 
umgesetzt, sondern wie auch beim Naturstein aufeinander abgestimmt.
Ausgehend vom Wohnhaus schaffen mehrere Stauden- und Gräser- 
achsen im Wechsel mit Wegen und Rasenachsen einen perfekten Übergang 
in die Landschaft, wobei die Funktionen sowie die Intensität der  
Bepflanzung mit zunehmender Tiefe des Gartens abnehmen. Gleichzeitig 
gelingt es Burkhard Damm verschiedene  Nutzungsbereiche gekonnt 
und zurückhaltend zu integrieren.
So ist ein Pool gelungen hinter einer Staudenpflanzung am Rand des Gar- 
tens platziert, vermeidet dadurch eine zu große Dominanz und schafft 
einen intimen Bereich für seine Nutzer. Der vom Garten- und Landschafts- 
bauunternehmen Zanders aus Viersen gebaute Garten beinhaltetet  
viele weitere nennenswerte Details, wie z. B. eine gut integrierte und indi- 
viduell gestaltete Außenküche.
Die überzeugendste Aussage des Gartens ist jedoch die dem Standort 
und den Herausforderungen des Klimawandels angepasste Bepflanzung 
in gelungener Kombination mit ausgewählten Solitärgehölzen, Stauden 
und Gräsern.

D
Burkhard Damm

L A U D A T I O 
V O N  J E N S  S P A N J E R
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Was Weite bedeutet

O B E N  
Die lange Wegachse ver-
bindet den Vorgarten  
mit der Landschaft hinter 
dem Haus.
—
L I N K S   
Gräserdrift im Übergang 
zu der niederrheinischen 
Landschaft.

Die Verbindung von Haus, Garten und Landschaft, die Raum- 
aufteilung, das Pflanzkonzept, die Berücksichtigung öko- 
logischer Belange – all dies ist in diesem Garten überzeugend 
und vorbildhaft. Die Tiefe der niederrheinischen Landschaft 
hinter dem Haus wird aufgegriffen und unmittelbar ans und ins 
Haus geholt – sie wird zum Thema des weitläufigen Gartens. 
„Mir war schnell klar, dass der Blick in die Tiefe des Raumes 
herausgearbeitet werden muss. 

K R E F E L D ,  N O R D R H E I N - W E S T F A L E N1 .  P R E I S
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Blick über den 
Garten in die Tiefe 
der Landschaft.



Die schönsten Privatgärten der kreativsten 
Gartenplaner im deutschsprachigen Raum

Ausgewählt von einer renommierten Fachjury

Das Standardwerk der Gartengestaltung

GÄRTEN DES JAHRES ist der wichtigste Gartengestaltungs-Award im 
deutschsprachigen Raum und versammelt die schönsten Privatgärten 
von Landschaftsarchitekten, Gartengestaltern sowie Garten- und 
Landschaftsbauern. 

Dieser begleitende Bildband präsentiert 50 herausragende Privatgärten 
– sorgfältig ausgewählt von einer hochkarätigen Jury – und gibt Einblick 
in die Hintergründe und Herausforderungen, die hinter deren Gestaltung 
stecken. Durch stimmungsvolle Fotos und übersichtliche Pläne wird 
die Einzigartigkeit der Gärten gezeigt. Detaillierte Angaben zu Beson-
derheiten des Grundstücks, des Konzepts, der verwendeten Materialien 
und der Auswahl der Pflanzen runden die 50 Gartenporträts ab. 
„Gärten des Jahres“ ist ein unverzichtbares Werk für alle, die von ihrer 
eigenen Gartenoase träumen oder sich von der Kreativität der heraus-
ragenden Gartenplaner inspirieren lassen wollen.  
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